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Seriell nach Maß gearbeitet

Kosteneffekte im vorgefertigten 
Bauen werden erst dann 
schlagend, wenn möglichst das 
gleiche System eingesetzt wird. 
Die Angst, damit Monotonie in 
Serie zu produzieren, ist 
unbegründet wie das von Artec 
und WUP mit Bollinger + Groh-
mann Ingenieure entwickelte 
Bausystem SMAQ beweist.

FRANZISKA LEEB

Es rennen uns die Kosten davon“, 
warnte Architektin Senka Nikolic 
beim IBA-Symposium „Serielles 
Bauen meets Wiener Wohnbau“ im 

Architekturzentrum Wien. Die zu bewälti-
genden Aufgaben seien komplexer denn 
je. Mit konventionellen Methoden sei das 
Niveau, das man sich in Wien erarbeitet 
hat, nicht mehr zu halten. Ein Umden-
ken und neue Lösungsansätze sind not-
wendig, um die Qualitäten zu bewahren. 
Ein Ansatz ist das serielle Bauen. Für die 
Schwarzatal kein Novum: Ob Arbeiter-
siedlungen in Ternitz oder Plattenbauten 
der 1970er-Jahre in verschiedenen Wie-
ner Bezirken – im Portfolio des Unter-
nehmens finden sich seit jeher Bauten, 
die sich unter diesem Titel subsumieren 
lassen. Heute gilt es jedoch zu beweisen, 
dass Serialität und gute Architektur kein 
Widerspruch sind.
	 Mit Plattenbauoptik und großer Serie 
haben zwei soeben fertiggestellte Bauten 
des Unternehmens nichts gemein, wohl 

aber verfügen sie über einen hohen Vor-
fertigungsgrad.  Beim Baugruppenprojekt 
„Gleis 21“ am Helmut-Zilk-Park von eins-
zueins Architekten, wurden nicht nur die 
Wandelemente aus Holz bereits inklusive 
der Fenster versetzt, sondern erstmals die 
Balkone aus Betonfertigteilen gleichzei-
tig mit den Holz-Beton-Verbunddecken 
eingebaut. Hier kam man ebenso wie 
bei der Wohnanlage „Generation XYZ“ 
in Neu Leopoldau, die aus Thermowand-
elementen vorgefertigt wurde und über 
Elemente aus Ortbeton verfügt, ohne Ge-
rüst aus.

Architekten als Systementwickler
Das kryptische Kürzel SMAQ – „Smart 
zum Quadrat“ – bezeichnet ein Bauprin-
zip, das Artec Architekten sowie WUP 
– Wimmer und Partner, gemeinsam mit 
dem Bauingenieur Klaus Bollinger entwi-
ckelt haben. SMAQ steht für smarte Woh-
nungen mit Mehrwert: größere Raumhö-
he, mehr Freifläche. Es kann aber auch als 

SMAQ von Artec und WUP: erstmals umgesetzt 2017 in St. Pölten, mit dem Wiener gemeinnützigen Bauträger BWSG.
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Akronym für die Begriffe System – Mehr-
wert – Architektur – Qualität verstanden 
werden, der Zugang der Architekten zur 
Vereinbarkeit von serieller Bauweise und 
architektonischer Qualität. Da die Planer 
eine konzeptuelle Stagnation im Wiener 
Wohnbau sahen, die nicht zuletzt der ge-
ringen Vielfalt der Bauweisen geschuldet 
ist, wurde an SMAQ getüftelt. 
	 Der Grundgedanke von SMAQ ist 
dem Garagenbau entlehnt. Ausgangs-
punkt des Bauprinzips ist ein Plattensys-
tem auf Basis der Trägersysteme des aus 
Finnland stammenden und auch in Öster-
reich ansässigen Herstellers Peikko. Die 
Systemträger, zwischen die vorgespann-
te Hohldielen gesetzt werden, lagern auf 

Schleuderbetonstützen. Auf diese Weise 
entsteht ein „Rohbauregal”, dessen 16 
Meter tiefe Plattformen jeweils drei Meter 
über die äußeren Stützenreihen auskra-
gen. Der umschlossene Raum zwischen 
den Plattformen beansprucht nur zehn 
Meter Tiefe, sodass die drei Meter tiefen 
Streifen einerseits für eine Laubengan-
gerschließung und andererseits als Bal-
konzone nutzbar sind. Innerhalb dieses 
gestapelten Baulandes erfolgt der Ausbau 
mit nichttragenden Holzaußenwänden 
und Fertigschächten. Nachdem bloß die 
mittlere Stützenreihe und die Schächte 
Fixpunkte darstellen, ist eine hohe Fle-

xibilität bei der Grundrissgestaltung ge-
währleistet. SMAQ ist an keinen Herstel-
ler gebunden, sowohl der Holzausbau 
als auch die Stahlbetonstruktur kann von 
vielen Firmen angeboten werden.
	 Beim 2011 ausgelobten Bauträger-
wettbewerb Polgarstraße wurde das Prin-
zip erstmals, gemeinsam mit dem Bauträ-
ger Neues Leben, angewandt. Die Decks, 
die von den Autoren als Bauland betrach-
tet werden, auf dem man die unterschied-
lichsten Typologien unterbringen kann, 
waren in einem Abstand von fünf Metern 
angeordnet. „Damit konnten die Woh-
nungen zweigeschossig sein, was uns gut 

Die offene Plattformbauweise ohne tragende Scheiben 
beruht auf einem System aus dem Garagenbau.
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SMAQ am Park in der Berresgasse, Bauteil von Artec, mit ÖSW und Schwarzatal, steht vor der Realisierung.
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Beitrag für Bauträgerwettbewerb in der Seestadt Aspern, Bauplatz D12, mit Schwarzatal – wurde nicht realisiert, aber das Bausystem SMAQ dadurch verbessert.
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Projekt mit ÖSW-Chef Michael Pech er-
neut ein Interessent gefunden und eine 
Partnerschaft zwischen Schwarzatal und 
ÖSW entstand. In dieser Konstellation be-
teiligte man sich 2016 am Bauträgerwett-
bewerb Kapellenweg. Abermals wurden 
neue Typologien entwickelt, die Trakte 
enger aneinandergestellt, sodass dazwi-
schen offene Hallen und Querbezüge 
entstehen und zudem Terrassierungen 
durch das Rückspringen der Platten. 

Beweis der Wandlungsfähigkeit
Aus einem Sieg wurde wieder nichts, 
aber die Hartnäckigkeit aller Beteiligten 
lohnte sich insofern, als längst auch der 

wohnfonds_wien die dem System inne-
wohnenden Potenziale erkannte und sich 
schließlich bereit erklärte, ein Fixstarter-
grundstück in der Berresgasse bereitzu-
stellen. SMAQ am Park ist derzeit in der 
Planungsphase, die Baueinreichung ist 
erledigt, und damit das erste Gebäude 
in Wien nach diesem Bauprinzip endlich 
auf Schiene. Auch hier, wo ein strenger 
Bebauungsplan vorgegeben ist, muss das 
System seine Wandlungsfähigkeit unter 
Beweis stellen. Die Architekten ertüftel-

Auch beim Bauträgerwettbewerb Kappellenweg, mit Schwarzatal und ÖSW, gab es keinen Zuschlag – jedoch weitere Verfeinerungen des Konstruktionsprinzips.
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ten für das Grundstück eine lineare An-
ordnung der gestapelten Decks in zwei- 
bis elfgeschossigen vertikalen Schichten. 
In der horizontalen Schichtung divergiert 
die Raumhöhe: drei Meter sind es in den 
in den beiden untersten Zwischenräu-
men, womit eine Bespielbarkeit jenseits 
der Wohnnutzung gewährleistet ist. Auf 
Ebene Zwei soll es eine Kombination von 
Wohnen und Arbeiten sein:  Maisonetten, 

Smarte Wohnungen
mit Mehrwert
SMAQ ist ein von Artec Architekten 
sowie WUP – Wimmer und Partner, 
gemeinsam mit dem Bauingenieur 
Klaus Bollinger, entwickeltes Bau-
prinzip. „Smart zum Quadrat“ steht 
für smarte Wohnungen mit Mehr-
wert: größere Raumhöhe, mehr 
Freifläche. 
	 SMAQ orientiert sich am Gara-
genbau. Grundlage ist ein Platten-
system auf Basis von Trägersyste-
men. Die Systemträger, zwischen 
die vorgespannte Hohldielen gesetzt 
werden, lagern auf Schleuderbeton-
stützen. Auf diese Weise entsteht 
ein „Rohbauregal”, dessen 16 Meter 
tiefe Plattformen jeweils drei Meter 
über die äußeren Stützenreihen aus-
kragen. Nachdem nur die mittlere 
Stützenreihe und die Schächte Fix-
punkte darstellen, ist eine hohe Fle-
xibilität bei der Grundrissgestaltung 
gewährleistet. SMAQ ist von Herstel-
lern unabhängig

Wichtig ist uns, dass man 
die Decks als Bauland betrachtet und 
darauf unterschiedlichste Typologien 

unterbringen kann.
Bettina Götz

Artec Architekten/SMAQ

”
„

gefallen hat“, so Bettina Götz von Artec.  
Zwar wurde der Wettbewerb nicht ge-
wonnen, weckte aber das Interesse von 
Jurymitglied Robert Korab von Raum & 
Kommunikation, der in das Team einstieg 
und zum Mitbegründer der SMAQ Gmbh 
wurde. 

Neue Typologien
Die Schwarzatal bewarb sich wenig spä-
ter bei einem Bauträgerwettbewerb in 
der Seestadt Aspern, für den das Bau-
prinzip verfeinert wurde. Deckengrößen 
und Trakttiefen wurden belassen. Da der 
Baustandard Smart-Wohnungen schon 
ein Thema und damit die Zweigeschos-
sigkeit der Wohnungen ausgeschlossen 
war, reduzierte man die Geschoßhöhen 
auf 2,80 Meter. Ebenso erfolglos.  
	 Schließlich gelang es, mit der BWSG 
in St. Pölten einen Prototyp in Angriff zu 
nehmen und die Tauglichkeit und Anpas-
sungsfähigkeit von SMAQ unter Beweis 
zu stellen. Als Reaktion auf die konkreten 
Bebauungsvorschriften erhielt das System 
als obersten Abschluss ein Satteldach. So-
gar das gelang, wie man sich anhand der 
2017 fertiggestellten Anlage überzeugen 
kann, mit hoher gestalterischen Qualität. 
	 In der Zwischenzeit folgte ein wei-
terer Bauträgerwettbewerb – erneut mit 
Schwarzatal – in Wien. „Urban Garde-
ning“ lautete das Motto für das Gebiet „In 
der Wiesen“ in Liesing. Hier wurde das 
System mit elf Geschossen in größere Hö-
hen getrieben und der Aufgabenstellung 
gemäß ein Fokus auf die gärtnerische 
Ausgestaltung der beidseitigen Vorzonen 
gelegt. Wiederum – wenn auch knapp 
– verloren. Dafür wurde durch dieses 
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Raiffeisen Bausparkasse Gesellschaft m. b. H., FN 116309v, Mooslackengasse 12, 1190 Wien

www.bausparen.at/grossprojektfinanzierung

Gemeinsam Raum zum Leben schaffen:
Mit der Raiffeisen Großprojektfinanzierung.

Flexibel und verlässlich:

Bauteil WUP von SMAQ am Park im Stadtentwicklungsgebiet Berresgasse in Wien 22.
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die bis zu dreimal – von den beiden um-
schließenden Decks sowie von außen – 
erschlossen sind. 
	 Stets entwerfen sowohl WUP als auch 
Artec eigene Wohnungsgrundrisse, um 
die Variabilität des Systems intensiv aus-
zutesten. Auf Dauer vermag SMAQ am 
Park fast jede mögliche Bespielung auf-
zunehmen, von vielen kleineren Einhei-
ten bis hin zu großen offenen Raumstruk-
turen von hunderten Quadratmetern, und 
es eignet sich besonders zur Kombination 
verschiedener Wohnformen. 

Mehrfach nachhaltig
Die Proponenten von SMAQ liefern einen 
substanziellen Beitrag nicht nur zum The-
ma Vorfertigung mit architektonisch-städ-
tebaulichem Anspruch, sondern auch zur 
oft nur halbherzig geführten Nachhaltig-
keitsdebatte. Wiederverwertbarkeit und 
Rückführbarkeit der Baumaterialien nach 
dem „Cradle-to-Cradle“-Prinzip spielen 
unter anderem ebenso eine Rolle wie ein 
hoher Anteil nachwachsender Rohstoffe. 
Bis zu 20 Prozent weniger Massenströ-
me und klimawirksame Emissionen soll 
die effiziente vorgefertigte Bauweise mit 

sich bringen. Nicht zu vernachlässigen ist 
der Mehrwert an Wohnqualität und All-
tagstauglichkeit, der trotz der hohen Ef-
fizienz durch den großen Anteil an Frei-
räumen entsteht. Dass Serialität nicht mit 
Monotonie einhergehen muss, hat das 
SMAQ-Team mit allen Varianten schon 
bewiesen und damit auch, dass serielles 
Bauen nicht nur ein Thema der Indus-
trie, sondern auch der Architektur ist. 
Vieles nach der gleichen Methode muss

nicht überall gleich aussehen. Und Ar-
chitektenarbeit im mehrgeschossigen 
Wohnbau besteht dann nicht mehr da-
rin, jedes Mal das Rad – sprich diverse 
Anschlüsse und Details ebenso wie den 
konzeptuellen Ansatz – neu zu erfinden, 
sondern darin, bewährte Technologien 
aus der Fabrik so zu konfektionieren, 
dass sie für die jeweiligen Bedürfnisse 
und städtebaulichen Situationen maßge-
schneidert sind. 




